
3
Blindtext

2
Blindtext

Erlebnis Stadt
in Augsburg und im Allgäu,
an der Donau und im Ries
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Das bayerische Schwaben: Gebilde zwischen Alpen und Ries, Lech und Iller

Kulturelle Fülle als Resultat geografischer
Kleinteiligkeit und vieler Landesgrenzen 
Landschaften im bayerischen Schwaben: Wer hier nur an Berge, Hügel und
Flusstäler denkt, springt zu kurz. Der mitunter kuriose Verlauf der Geschichte,
Konfessionsstreitigkeiten sowie eine ausgeprägte Kleinstaaterei und Kultur-,
Sprach- und andere Grenzen, Abneigungen und Abhängigkeiten haben das
Land zwischen Alpen und Ries vielfältig und facettenreich werden lassen.

die Allgäuer und Altbaiern eint: Die
Schwaben, das sind alle anderen –
die Nordschwaben. Sie leben in und
um Augsburg, Dillingen, Günzburg
und Neu-Ulm oder auch im Landkreis
Donau-Ries, wobei der Rieser mit
einem Neu-Ulmer ungefähr so viel
gemeinsam hat wie ein Finne mit
einem Italiener. Immerhin leidet ein
rechter Rieser bereits darunter, dass
„sein“ Landratsamt im Zuge der be-
reits erwähnten Gebietsreform ins
„ferne“ Donauwörth abwanderte.

Augsburg ist sowieso etwas ganz
Eigenes. Als die drittgrößte Stadt in
Bayern, ausgestattet mit dem stolzen
Bewusstsein der einzigartigen Ge-
schichte einer Welthandelsmacht der
Frühen Neuzeit und starken Minder-
wertigkeitskomplexen in Richtung
München, sieht sich Augsburg als das

Das bayerische Schwaben, einer der
sieben Regierungsbezirke Bayerns, ist
in so mancher Hinsicht ein bunter
Flickenteppich. Grundsätzlich teilt
sich das bayerische Schwaben in zwei
große Regionen auf – in das Allgäu
und in Nordschwaben, wobei zum
Letzteren heute auch der Landkreis
Aichach-Friedberg gehört. Doch der
ist (eines der Mirakel der bayerischen
Gebietsreform der 1970er Jahre) alt-
baierisch – tiefstes Bayern also. 

Kaum etwas trifft die Altbaiern um
Aichach und Friedberg so tief, wie
wenn man sie Schwaben nennt. Darin
sind sie mit dem Allgäuer verwandt,
den man ebenfalls mit nichts mehr
kränkt als mit der Bezeichnung
„Schwabe“. Wobei sich der „Bergall-
gäuer“ im Oberallgäu heftigst vom
Unterallgäuer distanziert. Was aber

(häufig unverstandene) kulturelle
Zentrum der Region. Und weil „Nord-
schwaben“ einerseits zu sehr nach
Husum klingt und andererseits doch
arg nach Tuttlingen, nennen sich die
Nordschwaben im Tourismus lieber
„Bayerisch-Schwaben“. 

Schwaben heißt zwar eigentlich der
ganze bayerische Regierungsbezirk,
doch sein Süden nennt sich selbst-
bewusst und bundesländerübergrei-
fend nur Allgäu, denn das Westall-
gäu gehört bereits zu Baden-Würt-
temberg. Das alles ist ein bisschen
arg kompliziert? Macht nichts. 

Dann versuchen wir es mal anders-
herum, über die Geschichte und die
Geografie. Zur Historie: Alle bayeri-
schen Schwaben (einschließlich der

Allgäuer und der Altbaiern) sind im
Grunde ihres Herzens Partikularisten.
Das hat die Vergangenheit bewirkt,
die das Gebiet zwischen dem Boden-
see, den Allgäuer und den Lechtaler
Alpen im Süden sowie der Donau
und dem Ries im Norden, dem Lech
im Osten und der Iller im Westen bis
ins 18. Jahrhundert hinein in immer
noch kleinere Herrschaftsgebilde und
-gebietchen aufspaltete. 

Die Augsburger Stadtmauern zum
Beispiel umschlossen gleich drei 
völlig eigenständige Staatsgebilde. 
Augsburg war seit 1276 eine Freie
Reichsstadt, seit der Spätantike aber
auch der Mittelpunkt des Bistums
Augsburg. Und das Benediktinerstift
St. Ulrich und Afra wurde 1643/44
ein Klosterstaat. Um das Ganze noch
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) Im Süden des baye-

rischen Schwaben
werden die Allgäuer
Alpen mehr als 2000
Meter hoch. Bei Föhn
sieht man die Berge
nicht erst ab Augs-
burg, sondern auch
noch an der Donau,
wo das Voralpenland
endet.

Im Lechtal bei
Schwangau steht das
weltweit bekannteste
Reiseziel Deutsch-
lands, Schloss Neu-
schwanstein. Hinter
dem Traumschloss
des bayerischen
Königs Ludwig II.
ragen die Lechtaler
Alpen zum Himmel.
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24 Uhr rufen sie jede halbe Stunde ihr
„So, G‘sell, so“ und erinnern damit an
eine Stadtsage, die aufgrund etlicher
Nördlinger Fehden mit den Grafen von
Oettingen entstand. Die Georgskirche
ist eine der größten Hallenkirchen
Süddeutschlands. Von 1427 bis 1539
wurde sie erbaut. Äußerlich schmuck-
los, ist die 93,5 Meter lange und drei-
schiffige Georgskirche im Inneren ein
beeindruckendes Beispiel spätgotischer
Baukunst. Zur hochrangigen Ausstat-
tung gehören Malereien von 1497 und
das um 1500 entstandene Chorgestühl
mit Propheten und Heiligen, Fabel-
wesen und grotesken Gesichtern. An
den Wänden dieser Kirche sieht man
zahlreiche Grabsteine, Epitaphe und
prachtvolle Wappenschilde. 

Nur ein paar Schritte von St. Georg
entfernt steht der gotische Bau, der

im 13. Jahrhundert als Messekaufhaus
errichtet wurde und seit 1382 als Rat-
haus dient. Die prächtige steinerne
Außentreppe entstand 1618. Unter
dieser Treppe erinnert der „Narren-
spiegel“, das Relief eines Mannes mit
Schellenkappe und der Inschrift „Nun
sind unser zwey“ daran, dass sich
dort die Arrestzelle der Stadt befand.
Auf der anderen Seite des Rathauses
steht das Tanzhaus. An der Fassade
des Fachwerkbaus erinnert seit 1513
eine Skulptur Kaiser Maximilians I.
daran, wie gern sich der Habsburger
in Reichsstädten wie Nördlingen auf-
gehalten hat. Das benachbarte neun-
stöckige „Hohe Haus“ stammt wohl
aus dem 13. Jahrhundert. 

Drum herum reiht sich Sehenswürdig-
keit an Sehenswürdigkeit: Das Win-
ter‘sche Haus in der Bräugasse zum

Auf dem 90 Meter
hohen „Daniel“, dem
Turm der St.-Georgs-
Kirche, verrichten bis
heute Türmer ihren
Dienst. Am nahen
gotischen Rathaus
sieht man die 1618
angebaute steinere
Treppe.

Stadtbild 

Der „Daniel“ und die Stadtmauer

Es gibt kaum eine Stadt zwischen dem
Rieskrater und den Alpen, die man
sich derart schnell erschließen kann:
Der Blick vom „Daniel“, dem 90 Meter
hohen Kirch- und Glockenturm der
Georgskirche, erlaubt nach dem Auf-
stieg über 350 Stufen den Blick auf
die Dächer, Straßen und Gassen inner-
halb des intakten Stadtmauerrings.
Wie das Modell einer mittelalterlichen
Stadt gruppieren sich das Rathaus,
Brot- und Tanzhaus und Hohe Haus,
das Gerberviertel sowie fünf Stadttore
und elf Mauertürme um die zentrale
Kirche. Alternativ kann man Nördlin-
gen beim einstündigen Spaziergang
auf der fast kreisrunden Stadtmauer
erkunden – dabei hat man immer den

„Daniel“ im Blick. Wer auf der oder
um die Stadtmauer spaziert, kommt
an den 16 malerischen Nördlinger
Stadttoren und Stadtmauertürmen
vorbei. Unbedingt umsehen sollte
man sich in den engen Gassen ums
gotische Rathaus, eines der ältesten
Deutschlands. In den Fachwerkhäu-
sern des Gerberviertels am Rand des
Flüsschens Eger lebten und arbeite-
ten einstmals fleißige Handwerker.

Sehenswürdigkeiten

Von der Georgskirche zum Rathaus

50 000 Besucher ersteigen jährlich
den „Daniel“, den 90 Meter hohen
Turm der St.-Georgs-Kirche. Der ist
schon deswegen etwas Besonderes,
weil dort noch immer Türmer ihren
Dienst verrichten. Zwischen 22 und 

N
ö

rd
li

n
g

e
n

Eine der sehenswertesten Stationen der Romantischen Straße 

Nördlingen: Auf der Stadtmauer um die
mittelalterliche Stadt unter dem „Daniel“

Nördlingen im Ries ist eine mittelalterliche Stadt wie aus dem Bilderbuch.
Der Dreißigjährige Krieg hat diese Stadt ihre einstige Bedeutung gekostet –
dadurch blieb das historische Stadtbild bewahrt. So kann man heute – das
ist deutschlandweit einmalig – den komplett erhaltenen Stadtmauerring um 
die Stadt begehen. Vom „Daniel“, dem 90 Meter hohen Turm der St.-Georgs-
Kirche, auf dem noch heute Türmer Dienst tun, sieht man die Stadt von oben.

Deutschlandweit ein-
zigartig: Rundherum
erhalten ist die fast
kreisrunde Stadt-
mauer um das mittel-
alterliche Nördlingen.


